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Schwerpunkt

Pflanzen- 
schutz

In der Wahl und Umsetzung geeigneter 
chemischer wie nicht-chemischer Pflan-
zenschutzverfahren erhalten die Betriebe 
zudem auch von den Beratern der Pflan-
zenschutzdienste vor Ort Hilfe.
Auf jährlich neu ausgewählten Flächen wird 
der Befall mit Schädlingen und Krankheiten 
über die Saison erfasst und im Hinblick auf 
die Notwendigkeit einer Pflanzenschutz-
behandlung eingeschätzt. Neben der 

Im Mittelpunkt des vor vier Jahren begon-
nenen bundesweiten Modellvorhabens 
stehen die Demonstrationsbetriebe 

Integrierter Pflanzenschutz aus den Berei-
chen Ackerbau, Apfelanbau, Gemüsebau, 
Hopfenanbau und Weinbau. 
Die teilnehmenden Betriebe haben sich 
bereit erklärt, praktikable und innovative 
Verfahren im Sinne des integrierten 
Pflanzenschutzes anzuwenden und diese 

auch der Öffentlichkeit zu präsentieren 
(siehe »Gemüse« Nr. 2/2015). In der Pfalz 
beteiligen sich neben Wein- und Obstbau-
betrieben auch drei Möhrenbetriebe, über 
die hier berichtet werden soll.
Die Besonderheit der Demonstrationsbe-
triebe besteht in der intensiven und über 
das übliche Maß hinausgehenden einzelbe-
trieblichen Beratung, die die Betriebsleiter 
in ihren Entscheidungen unterstützen soll. 

Vier Jahre Projekt „Modellvorhaben Demonstrationsbetriebe“ in der Pfalz

Integrierter Pflanzenschutz 
in Möhren – eine Zwischenbilanz
Möhren sind wichtig in Deutschland. Bei Möhren gibt es hinsichtlich des integrierten 
Pflanzenschutzes einige zu klärende Fragen. Um Lösungen zu finden, geht man ihnen in 
Demonstrationsbetrieben näher auf den Grund. 
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regelmäßigen visuellen befallskontrolle 
werden im Möhrenanbau die flugverläufe 
von Schadinsekten mittels Orangetafeln 
und pheromonfallen überwacht.

Ergebnisse zur Möhrenfliegenbe-
kämpfung: Flug überwachen

die Möhrenfliege kann in anbaugebie-
ten, die intensiv über die Jahre und in 
mehreren Sätzen im Jahr mit Möhren 
kultiviert werden, erheblichen Schaden 
anrichten (abbildung 1). als Grundlage 
einer gezielten bekämpfung mittels 
Schadschwelle dient die wöchentliche 
überwachung des flugs der Möhren-
fliege mit Orangetafeln.
Es bestand nicht immer ein zusammen-
hang zwischen flug, bekämpfungs-
schwelle und fraßschaden. Windoffene 
lagen wiesen kaum Möhrenfliegenfraß 
auf, obwohl häufig ein flug zu beob-
achten war. die Vermehrung und die 
Schadwirkung der Möhrenfliege waren 
in hohem Maß abhängig vom Kleinklima. 
das im Jahr 2016 und 2017 eingesetzte 

Gemüseschutznetz hat bei vorhandenem 
Möhrenfliegenflug zu einem geringeren 
fraßschaden unter dem netz geführt. 
allerdings hat sich bestätigt, dass das 
Kleinklima unter dem netz Krankheiten 
wie Alternaria dauci und Cercospora
fördert. 

Erdraupen: Kein Zusammenhang zwi-
schen Flugverlauf und Schaden

der flugverlauf der drei Erdraupenfalter 
Agrotis segetum, Agrotis exclamationis
und Agrotis ypsilon wurde mittels 
phermonfallen wöchentlich kontrolliert. 
Ähnlich wie bei der Möhrenfliege 
bestand auch hier kein erkennbarer 
zusammenhang zwischen falterflug und 
fraßschaden an den geernteten Möhren. 
die Einflussfaktoren auf den Erdraupen-
fraß sind sicherlich vielfältig und hängen 
unter anderem von den jeweiligen 
Gegebenheiten des felds, des Wetters, 
der fruchtfolge, der bodenfeuchte, dem 
unkrautbesatz, der bodenbearbeitung, 
sowie der Witterung zum zeitpunkt der 
Eiablage ab. der wichtigste faktor scheint 
die Witterungsabhängigkeit zu sein, da 
durch trocken-warme Witterung die 
Entwicklung begünstigt wird. Es konnte 
zudem eine relation zwischen unkraut-
besatz auf dem feld und fraßschaden 
festgestellt werden.

Bodenbelastung mit Chalara-
Pilzen und Nematoden

flächen mit hohen Stickstoffwerten, 
pH Werten über 7, kalkhaltigen 
düngern, niedrigen Humusgehalten, 
geringer bodenaktivität, schwacher 
bodendurchlüftung, Verdichtungen 
und intensiver bodenbearbeitung 
sind für die Erreger der Chalara-fäule 
grundsätzlich förderlich. dazu kommen 
ein großer Wirtspflanzenbereich und 
häufig eine enge fruchtfolgegestaltung, 
sodass Chalara-dauersporen auf vielen 
Gemüseanbauflächen zu finden sind. 
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Abbildung 1: Möhrenfliegen richten 
an Möhren Fraßschaden an.
Abbildung 2: Die praxisübliche Herbi-
zidstrategie wird der mechanischen 
Unkrautbekämpfung mit einer maschi-
nellen Hacke gegenüber gestellt.
Abbildung 3: Xanthomonas-Blattflecken 
am Möhrenlaub (großes Bild) sind 
visuell kaum von Alternaria-Blattfle-
cken (kleines Bild) zu unterscheiden.
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bei Einhaltung einer anbaupause von vier 
Jahren soll Chalara kein problem auf den 
Kulturflächen darstellen. die überprüfung 
der belastung des bodens mit dem Krank-
heitserreger der Chalara-fäule hat sich 
über die vier Jahre bewährt und liefert erste 
Ergebnisse zur Verbreitung dieser Erreger in 
den betrieben.
Im Möhrenanbau sind nematoden oft ein 
anbaubegrenzender faktor. auf den unter-
suchten demonstrationsflächen konnte in 
den vergangenen vier Jahren auf Grund 
von anbaupausen und fruchtwechsel die 
allgemeine Vermutung einer starken Vor-
belastung mit nematoden nicht bestätigt 
werden. auch nach der Möhrenkultur stie-
gen die Werte nur selten an. Sicher scheint 
aber, dass bei steigender anbauhäufigkeit 
von Möhren der langfristige besatz mit 
Pratylenchus und Heterodera zunimmt. 
nennenswerter besatz kam nur auf extrem 
beanspruchten flächen ohne anbaupause 
und ohne sinnvolle Vorfrüchte vor.

Unkrautbekämpfung: Vor- und Nach-
auflaufbehandlungen unersetzbar

Eine gute Vor- und nachauflaufbehand-
lung mit den vorhandenen Herbiziden 
scheint derzeit für einen wirtschaftlich 
erfolgreichen Möhrenanbau unersetzbar 
zu sein. Im projekt konnte über zwei Jahre 
die praxisübliche Herbizidstrategie einer 
maschinellen Hacke gegenüber gestellt und 
verglichen werden (abbildung 2). die im 
projekt eingesetzte Technik stellte sich als zu Technik stellte sich als zu T
wenig schlagkräftig, zu aufwendig und zu 
teuer heraus. auf Grund neuester Technik Technik T
zur mechanischen unkrautregulierung mit 
GpS, ultraschall oder optischen Sensoren 

scheinen hier Verbesserungen möglich zu 
sein, die künftig im praxiseinsatz getestet 
werden sollten.

Bei kritischer Witterung rechtzeitige 
Fungizidanwendungen

Schäden durch Echten Mehltau, Alternaria 
und Cercospora können bei normalem 
Witterungsverlauf durch rechtzeitige 
fungizidanwendungen bei befallsbeginn 
gut eingedämmt oder verhindert wer-
den. die praxisüblichen, vorbeugenden 
fungizidstrategien haben sich auch im 
projekt als bewährt herausgestellt. 2015 
und 2017 trat auf mehreren flächen ein 
befall mit blattflecken auf, der im labor 
als Xanthomonas-bakterien diagnostiziert 
wurde (abbildung 3). 
Schädlinge wie blattläuse, Möhrenminier-
fliege und raupen am laub stellten kaum 
probleme dar, sollten aber trotzdem gerade 
im Sommer durch regelmäßige bestands-
kontrollen im auge behalten werden. 
Gerade die blattläuse konnten auf Grund 
eines zeitgleich ansteigenden nützlingsbe-
satzes auf den bonitierten flächen ohne eine 
Insektizidbehandlung auf natürlichem Weg 
kontrolliert werden (abbildung 4).

Fazit: Strategie mit auf das nötige 
Maß beschränktem Pflanzenschutz

über vier Jahre haben sich vor allem die vor-
beugenden Maßnahmen wie fruchtfolge, 
Sortenwahl, Hygiene, Schutz und förderung 
von nutzorganismen, bodenbearbeitung 
und eine ausgewogene düngestrategie als 
wichtig für die Einsparung von chemischen 
pflanzenschutzmaßnahmen ausgewirkt. 

Werden diese punkte beachtet, entwickelt 
sich eine gesunde Möhre, bei der der 
pflanzenschutzmittelaufwand auf das 
notwendige Maß beschränkt werden kann. 
die intensiven feldkontrollen durch den 
projektbetreuer geben dem betriebsleiter 
eine aktuelle übersicht über Krankheits- und 
Schädlingsentwicklung und dienen somit 
als wichtige Grundlage für die planung 
von pflanzenschutzmaßnahmen. die 
derzeit praktizierte Schadschwelle gegen 
Möhrenfliege sollte jedoch überprüft 
werden. für die gezielte bekämpfung von 
Erdraupen und pilzlichen blattkrankheiten 
wäre die Entwicklung von praktikablen 
Entscheidungshilfen wünschenswert.
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Abbildung 4: Blattläuse 
werden von Schlupfwespen 
parasitiert.
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